
Calrver ochenblatt.
Amts nn- Jntelligenzblatt für den Bezirk.

Nro . 11. Samstag 9 . Feb. 1856.

Amiliclie Verordnungen und
Bekanntmachungen.

H o r n b e r q.
GeiicktsbezilkS Calw.

(Aufforderung zur Anmeldung von
Rechten ) .

In hiesiger GemeiM werden ge¬
genwärtig neue Gnttt - und Seivitu-
tenbücher angelegt , und eö werben
daher alle diejenigen , welchen auf kie¬
siger Markung dingliche Rechte , und
zwar Waffen,ngsrechte , Wasserleitun¬
gen , Waid - und Triebgerechtigkeiten,
Beholzungsrechtc , Fahr - undFußweg-
grrechtigkeilen , Anwand - oder Trapp¬
reckte rc. znstehen , öffentlich ausgesor-
dert , der GnterbuchS -Kommiffio » da¬
hier , unter Vorlegung der erforderli¬
chen Beweismittel

binnen 30 Tagen
eine Anzeige zu machen , widrigenfalls
die fragliche » Rechte , soweit sie nickt
auS öffentlichen Urkunden ersichtlich
find , bei Anlegung der genannten Dü-
«der nicht beachtet werden würden.

Den 4 . Feb . 1856.
Schuldheißenamt.

K ü b l e r.

B e r n e ck.
(Heu - und Oehmd -Verkaus ) .

Am
Montag den I I Feb.

Nachmittags 2 Uhr
werden auS der untern Sckloßsckeuer
<a. 75 Zentner gut cingebracktesHeu
und Oehmd an den Meistbietenden
verkauft , wozu die Kaufsliebhaber
entladet das

Freih . v . Gnltlingensche Rentamt
Calw.

(HauSVerkauf .)

Ans dem Nachlasse deS verstorbe¬
nen Schreiners Johann Jakob Ham¬
mer hier kommt dessen Liegenschaft,
nemlick

ei» zweistöckiges Wohnhaus i»
der Badgasse , »nd

8 Ruthen Garte » dahinter ^
am

18 . Feb.
Nachmittags 2 Uhr

aus der GericktsNotariatöKanzlei zur
öffentlichen Versteigerung.

Liebhaber wollen fick einfindcn.
Den 8 . Feb . 1856,

K . Gerichtsnotariat.
Magen au.

Außcramtliche Gegenstände.

Hirsau.
Ick habe ungefähr 18 Zentner Heu

und Oehmd zu verkaufe » , daS ick
billig abgebe

Louis Cpathelf.

Geld auSzulcihcn gegen zweifache Ver¬
sickerung :

70 fl. bei der Stiftnngöpflege Holz¬
bronn.

250 fl. Pfleggeld bei Goitlieb Weick
in Hirsau

500 fl. Pflcggeld bei E . L. Wagner
jun . in Calw.

H i r s a n.
Ca . 50 — 60 Zentner gut einge-

brackleS Heu ist zu verkaufe ». Zu
erfragen bei

Gemeindepfleger Weick.

Calw.
(MarktAnzeige und Empfehlung ) .

Ick zeige hicmit böflickst an , daß
ich lominenden Markt mit einem ganz
frisch affortirte » Mode - und Ellcn-
waarenLager beziehen werde ; ick bln
in den Stand gcsezt , sehr billig ver¬
kaufen zu können , und bitte um zahl¬
reichen Zuspruch . Mein Stand be¬
findet sich i» der Ledergassr mit Fir¬
ma versehen.

B . Mayer,
vorm . C . Rödelshcimer.

Calw.

Ein freundliches Logis im Kroneu-
gäßle hat bis nächst Georg » zu ver-
miethen

Dreher Hel der,  Wittwe.

T e i n a ck.
Sckreiner Dangelmaier,  Witt¬

we , ist gesonnen , eine Auktion am
Donnerstag den 14 . Feb.

Morgens 8 Uhr
abznhalten ; es kommt vor:

ca . 20 Zentner Heu und Oehmd,
ein vollständiger Schrcincrhand-
werkszeug , Mannskleider , allge
meiner Hausrath und ein kup-
ferner WasHkcssel.

Calw.
Unterzeichneter hat sein oberes und

unteres Logis sammt Garten bis Ge-
orgii zu vermiethen.

CH. A . Müller.

Calw.
(Auktion ) .

Nächsten
Montag den 11 . Feb.

Mittags 1 Uhr
halte ich eine Auktion gegen baare
Bezahlung , eö kommt vor:

Gold und Silber , Manns-
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und Frauenkleider (worunter 1
neuer Frauenmantel ) , Lein-
wand , Knchenqesckirr , etwas
Sckreinwerk , allerlei Haus-
rcitb und kill Kinderckaischen.

Tuchsckeerer Springer.
E a l w . Nässten Sonntag sowie

die ganze Woche über sind frische Lau
genbrezeln zu baben bei

Dierlamm,  Beck.
OEGGWCGGGAGTGOG
« . G
<8- Calw O
G Nächsten Montag ist ge - G
A sellschaftliche Zusammenkunft in G
Sch der Rose . G>
O

Calw.  !
Nächsten Dienstag als am Jabr - '

markt ist den ganze » Tag über sri
scheS Kesselfleisch anzulreffen bei

Jakob Cssig,
in der Mezgergasir.

Hirsau.
(Cmpfehlung ) .

Bevorstehenden Calwer Markt wer¬
de ich mit einem Lag r von Zeuglcn,
Zit , Napolitains , Druckkattun , ver¬
schiedenen Hosenstoffen , ShirlingS,
Cannefaß und FuUerbarchente bezie-
ben ; billige Preise zusichernv bittet
um geneigten Zuspruch

Karl Kcppler.
Calw.

Wir baben einige gut erhaltene lee¬
re Oelfässer billig zu verkaufen.

Schill u . Wagner.
Calw.

(Tuchausvcrkciuf ) .

licken Aufstreick:
ihre zweistöckige Behausung
Nro . 496 >/r in der BischoffS-
straße mit 6 ' / >o Rt . Garten
hinter dem Haus , angekauft
für 860 st.

.Es ist Absicht der Verkäuferin , den
Vertrag sogleich nach dieser Verhand¬
lung abscklicßeu zu lassen.

Calw.
Nächsten Dienstag de» 12 . am

Markttage werde ich wieder meine
Weinwiribschaft eröffnen , wozu höf-
llchft einladet

Friedrich Hammer.
Calw

Der Unterzeichnete hat mehrere gu¬
te Röcke und einen grauen Mantel
aus Auftrag zu verkaufen

Schneider Heldin ei  er.
C a l w.

Mein oberes Logis ist auf Georgii
zu mielhen.

Zimmermann Lorch.
Calw.

Wir haben noch einige Tausend
dürre Lohkäse abzngcbcii.

Gebrüder Leonhard t.

Braune , blaue,  g rü  n e und können

Horace Vernet »nd der Jä¬
ger von VincenneS.

(Schluß ) .

„Sic stehe noch nicht nabe bevor,"
sagte de , Kapitain

Da wagte er einen Schiit ! weiter,
und bat um zwölf Tage Urlaub , seine
geliebte Mutter noch einmal sehen zu

modesarbene Tücher  von ganz Ganz unerwarlet crwiebcrtc freund-
guter Qualität verkante ich , um da lich der Kapitain , er werde ihm gerne
mit endlich aufzneäumen n 2 fl. , und Viesen Ullaub gewähren ; wenn er ihn
2 fl . 12 kr. die Elle

Ferd . Georgii.
C a l w.

Mein unteres Logis kann sogleich
»der bis Georgii gemietbet werden.

Christian Gackenheimer.
Cal  w.

(Haus - und GartenVerkauf ) .
Die Louise Schäfer , geb . Korn,

bringt am nächsten
Montag den 11 . Fcb.

Morgens 8 Uhr
aus kiesigem Rathhaus in den vffent-

anznireten wünsche?
„Näckste Wocke, " war Jean 's Ant-

wort.
„Warum denn nickt gleich ? " fragte

der Kapitain.
„Weil — weil — " stotterte Jean,

„Herr Horace Vernet ihn malen
würde ."

„Was ? " rief der Kapitain in erkün¬
steltem Erstaunen , „ Du willst Dick
von dem berühmten Maler des Kö¬
nigs malen lassen , Jean , waS fällt
Dir ein ? Der malt unter tausend

Franken kein Bildniß . Wo sollst Du
daS Geld dazu hernehmen ? "

Jean sie! schier in Ohnmacht . Tau¬
send Franken . DaS Wort erstarrte
auf seiner Lippe.

„Ack, " sagte er , „ mein Kapitain,
Sie scherzen grausam ! Einen Franken
und sünfundsiebzig Centimes habe ich
mir erspart , das , habe ich ihm gesagt,
sei meine ganze Baarsckaft und Habe,
und er sagte mir zu , mich dafür zumalen ." >

„Das muß ich sagen !" rief der Ka¬
pital » aus . „ Glaubst Du denn das?
Laß mal sehen , wenn Du erst gemalt
bist, wird er Dir eine Zeche an 'S Bein
hängen . Jea » , das war ein dummer
Streich ! Mit den großen Künstlern ist
nickt zu spaßen !"

Jean versickerte wiederholt , Vernet
habe eS ihm zuqesagt , ihn für dieß
Geld zu malbki, und er sei ein gar gu ->
ter , freundlicher "Mann.

Der Kapitain lachte ihn aus und
blieb bei seiner Meinung , und Jean
war in einer der quälendsten Lagen sei¬
nes Lebens Zum Glücke war eS am
Samstag , als ihm sein Kapitain daS
sagte . So nahm er sich venu vor,
das Bild Morgen gleich adzubestellen.
„da ja Vernet noch nicht begonnen ha¬
be, " dachte er , „ lasse sich das auch
ohne alle Schwierigkeit abthun , wenn
ihn Herr Verrnct , wie sein Kapitain
glaubte , nickt sollte verstanden ha¬
ben ."

Der quälende Gcoanke ließ ihn üb¬
rigens kaum schlafen , und seine Seele
war ungemein betrübt , daß nun seine
liebe Mutter kein ähnliches Bild von
ihm haben sollte.

Lange vor der bestimmten Stunde
ging er unruhig vor dem Hanse Ho¬
race Vernet 's aus und nieder.

Endlich scklnq die Stunde auf dem
Tburm von Notre - Dame und Jean
trat pochenden Herzens in das HauS,
und auf Vernet 's Ruf in das Atelier.

Der Künstler saß in einem HauS-
rocke da und erwartete ihn . Auf einer
Staffelei stand ein mit einem Tuche
verdecktes Bild

„Du bist glücklich , mein Freund,"
rief ihm Vernet entgegen und reichte
ihm die Hand.

„Mein Gott , aber, " rief er plözlich
auS , «Du bist ja so bleich , siehst so

«



verstört aus . Waö ist Dir denn , mein
Freund ? "

Jean zitterte wie Espenlaub im
Winde.

„Ach, Herr Verriet, " sagte er web
milchig , unv eine Thräne fenckielc sei.
ne Augenwinkel , „ ans dem Malen des
Bildes kann nichts werden — "

Verriet sah ihn ernannt an . „Wie ? "
rief er auS , „ bast Du Deine Meinung
geändert und willst Deiner lieben Mut
ter Dein Bill nicht senden oder trauest
Du mir nicht zu , daß ick es ähnliet'
malen könnte — hast Petetin Dich zu-
gewendct ? "

„Ack , keinS von den Dreien , die Sie
da genannt haben , trifft zu . Wie gcr-
ne würde iw ineiner geliebten Mutter
diese Freude machen , wenn — ich könn¬
te . Und wem könnte ich mehr zutranen
als Ihnen , dessen Werke ich bewundere
und mit mir alle Welt ? Am Wenig¬
sten aber könnte es mir einfallen , bei
gesundem Verstände de», Tünchner Pe¬
terin den Vorzug vor Ihnen zu geben.
Aber — "

„Nun , was ist denn dazwischen ge¬
fahren ? Sieb mal her , Jean ; cs ist
ja schon zu spät , daß Du reuig
wirst !"

Er nahm daS Tuck von dem Bil¬
de , daS fast vollendet war . Die Ge¬
stalt Jean 's war fir und fertig , nur
die Nebenweike waren noch anözu
führen.

Jean starrte einen Augenblick das
Bild an , dann stieß er einen Schrei
der Freude aus und ries : „ Ach, mein
Gott , das bin ich ja mit Leib und
Seele !" Diese Freude wandelte sich
aber augenblicklich in Schrecken.

„Ach , Gott, " rief er aus , ich woll¬
te es abbestelleii , weil ich glaubte , es
würde beute erst angefangen , und min
ist es schon fertig und so überaus schön
und sprechend ähnlich !"

„Was fällt Dir denn aber ein ? "
fragte Vernet , dex aus dem Allem fick'
nicht herausfinden konnte.

Jean mußte jezt sich aussprechen.
Er erzählte Vernet die Unbrrchung
mit seinem Herrn Kapital » ; wie der
von tausend Franken geredet und er
schier ohnmächtig geworden sei. Er
habe zwar dem Kapitain gesagt , daß
er dem gütigen Herrn Vernet gesagt
habe , seine ganze Baarschast , sein gan¬

zes Vermögen , bestehe in einem Frank
and füllfundficvzig Ecntimes ; mehr ha¬
be er fick ntcht ersparen können , weil
er Alles , waö er bei dem Kapitain
verdiene und an Sold erhalte , der al¬
len , darbenden Mutt -r sende ; aber der
babe ihn gründlich ausgelackt und »e-
sagt , bas sei Laufari , den » Herr Ver-
mt male k>:n Bildniß unter lausend
Franks , und Heir Vernet habe das
gewiß nicht verstanden.

„Im Grunde, " Iprack' , nachdem er
gemülhiich lachend zngehört , Vrinel zu
Jeou , „ im Giiinde har Dein Kapiiain
Recht , und ick) dachte , der Front und
die suiislindsiebzig Ecntimeö seien auch
nur eine Abschlagszahlung ; aber ick
wollte folgenden e. tkvrv mit Dir ma¬
cken: die übrigen Franks 25 Cen¬
times blieben als nirveizinölicke Schuld
stehen, bis Du General geworden bist;
vaun wollte ick sie von Dir einsor-
vern ."

Jean sah den Maler etwa so an,
als komme ihm der Gedanke , cö sei
unter dem rvthen Sammetbarclte , wel¬
ches er trug , nicht ganz sicher und ge¬
heuer — und schwieg bedentlick.

„Ist der Akkord incpr Reckt ? " frag¬
te Vernet.

„Ack , Herr Vernet, " rief Jean aus
— „ ick weiß wahrhaftig nicht, wie ich
mir Ihnen daran bin !"

Vrrnel lackte laut auf . „Nun hö¬
re, gefällt Dir das Bild ?"

„Ack , wie können Sic fragen ? Ich
bin entzückt davon !"

„So ? — Nun , dann ist cS Dein,
und cs bleibt bei dem Akkorde. Da
Du aber auf Ullaub gehst und Dem
epeld brauchst , so will ich jezt auch die
Abschlagszahlung nickt, und die ganze
Summe von tausend Franks mag bann
stehen bleiben , bis Du General bist. "

„Ack , Herr Vernet — "
„Es bleibt dabei , mein Freund,"

schloß Vernet . „ Mach ' mir jezt keine
Einwänve mehr . List Du einmal Ge¬
neral , so sind Dir tausend Franks so
viel , wie jeck ein Centime oder wie ei¬
ne taube Nuß ; dann bin ick alt , kan»
nichts mein vl >dienen , und die tausend
Franks kvn-M' N mir dann reckt zu Gu¬
te . Das Bild ist also Dein ; aber,
stehst Du , -s :st » ock nickt fertig , weil
ich es in Ou gemalt habe , und nicht,
wie Petetin rn L uiigen in Wasser¬

farben . Das trocknet langsam und
will überhaupt Zeit haben . Ich scki-
cke Dir daS Bild in acht Tagen an
Herrn Köcklin i» Mühlhausen ; da holst
Du cs ab unv überraschest Deine lie¬
be Mutier damit . Grüße sie herzlich
von nur !"

Jean stand wie eine Bildsäule da.
Alles kam ihm wie ein toller Spaß
vor , den man mir ihm treibe ; aber
Vernet sah ihn so freundlick an : der
Mann sah gar nickt aus wie ein Wind¬
beutel — kurz, es waren Räthsel , die
er nickt lösen konnte.

Vernet mockle seine Gedanken ah¬
nen.

„Glaubst Du mir nicht? " fragte er.
„Ick gebe Dir mein Ehrenwort , daß
bas Alles wahr ist und kein Spaß,
den ick etwa mit Dir treibe . DaS
ist meine Art nickt . Geh ' in GokteS
Namen , grüße mir Deine Mutter.
Das Bild aber holst Du in acht Ta¬
gen bei Herrn Köchli » in Mühlhau.
sei, ab ."

Jezt traten Thränen in des ehrlichen
Elsässers Augen und seine Lippe zitter¬
te von innerer Bewegung . >

„Herr Vernet, " rief er aus , „ wie
soll ick Ihnen danken ? "

„Sei immer ein guter Sohn , wie
Du es bis jezt warst , und dieser Dank
soll mir der liebste sein ; kommst Du
aber einmal nach Paris , Du magst
dann Chasseur oder General oder We¬
ber sein , so vergiß nicht , daß Horace
Vernet zu Deinen Freunden gehört ."

Jean küßte mit tiefem Gefühle die
dargebotene Hand , und gelobte , daS
treu zu halten.

Wie er nach der Wohnung seines
Kapitains kam , bas wußte er selber
nickt . Der Kapitain war ausgegan¬
gen . Jean packte sein Bündelein und
wartete die Rückkehr des Kapitains ab,
um sofort seine Reise anzutretcn.

Endlich , nack langem , ungeduldigem
Harren , kam er.

„Wie ist' s bei Vernet gegangen ?"
fragte er lachend.

Da floß das Herz des guten Jungen
vom Preise des Malers über . Er er¬
zählte alles.

„Du kannst von Glück sagen !" rief
der Kapitain . „ So etwas wäre hun¬
dert Andern sicherlich nickt passirt ; denn
daS ist ja so gut , wie geschenkt , da,



wie ich glaube , D » nickt auf Avance
ment erpicht bist , sondern auf Deinen
Abschied , wo es dann mit dem Gene-
raliverden sein Ende haben wird"

»Da haben Sie Recht , mein theu-
rer Kapital », " sagte Jean , und so et
waS lag auch in den Worten und Mie¬
nen des trefflichen ManiieS.

„Du wiist also , wie iw merke, Dei¬
ne Urlaubsreife heute noch- anrieten
wollen ? Kan » inir 's denke»! Nun dann,

glückliche Reise , meni braver , treuer
Jean ; leb' wohl , und vergiß Deinen
Kapitain nicht! Da, " sagte er, „ nimm
daS Deiner guten Mutter mit und
pflege ste treu bis an 'S Grab ."

Er drückte ihm zwei FiinffrankSstncke
in die Hand , und unter heißem Dan¬
ke schied Jean von seinem guten Ka¬
pital » .

Erst vor der Barriere von Paris
blieb er einmal stehen und darbte de»
Worten seines Kapitains »ach, die fast
so in seinem Ohre geklungen hatten,
als nähme der auf immer Abschied
von ihm , und als habe er den Abschied
vom Militär in der Tasche und kehie

zur Heimalh zurück für immer . Jean
schüttelte den Kopf . „ Da komme der
Kuckuck heraus !" rief er im Selbstge¬
spräche aus , denn in des Malers Wor¬
ten lag auch so etwas Aehnlickev . Er
zog rasch den Urlaubspaß heraus , den
ihm der Kapitain gegeben , und las
ihn ; aber der lautete einfach aus zwölf
Tage Urlaub , und nickiS weiter.

Die Hoffnung , die aus einen Angen
blick ihre Fittige gehoben hatte , senkte
ste wieder schnell und mit einem Senf
zer, wie er so mancher Täuschung d>s
HerzenS folgt , sagte er zu sich: „ Es
ist doch wahr , daß man fast überall
das heraus hört und siebr , was man
im Herze » warm hegt ! Beide Hein»
baden gewiß Das , was ich heraus
hörte , in ihre Worte nicht legen wo
len . Wer mich tälckchte, das bin ich
selber gewesen , wie so oft schon in
meinem Leben Bielleicht täusche ich
mich auch mit Algieren ? Nun , wie d»
willst . Herr , und nicht , wie ich will,"
sagte er betend und gen Himmel bli¬
ckend. „Nur um das Eine flehe ich,
laß mich mein Mütterlein gesund wie
der finden !"

In diesem Augenblicke trat die Son-

ken hervor , und das schien dem from¬
men Gemulhe Jean 's eine Antwort des
Herrn zu sein , die seine Scele mit
sivhen Hoffnungen eisullte . Bei de>
Kürze seines Ullaubs machte er die
größten Tagereisen , die ihm möglich
waren , und eireichke endlich, müde bis
zum Sterben , das elterliche Häuschen
Er fanv seine ibeuie Muiiei gesund.
Durch firne Unl >istuzungen und die
neuer Nachbarn und Freunde war es
ihr möglich , zu beiichen , ohne zu dar
ben ; nichts aber kann den Grad de,
Freude und des Glückes beschreiben,
die bei dem unverhofften Wiedersehen
nach so langer Zeit die Herze » der
Mutter und des Lohnes erfüllten
Daß er nach Afrika mnsse , verschwieg
er der guten Mutter , um ihrem Herzen
nicht die Freude VeS Wiedersehens zu
verbittern.

Nack acht Tage » ging er zu Herrn
Köchlin nach Mühlhausen.

„Aha, " sagte der Fabrikherr , „ Du
willst den Kaste » holen , der an Dick
von Herrn Bernet geschickt worden ist?
Wahrscheinlich ist es ein Bild . Willst
Du cs nickt verkaufen ? Ich würde Dir,
ohne cs gcsehen zu haben , 500 Franks
dafür bieien , wenn cs von Horace
Bernet ist."

Bildes und mache es ihm zum Ge-
cheirke. lieber den errungenen Abschied

würde er wohl nicht böse sein; und die
Ba knote , welche Herr Köchlin gern
?eisilber „ würbe , sei dar » bestimmt,
eaß er sich als flußiger Weber eiirrieb-
re . »m gegen seine gute Mutter die
Kindespflichten getreulich erfülle » zu
rönnen.

Jezi war die Freude vollkommen,
aber anck die innigsten Dankgebere stie¬
gen zum Himmel aut

Herr Köchlin mußte um die Sache
gewußt haben , d. iin er lächelte , olö
Jean zu ibm kam mit der Banknote.

„Wärest Du nicht froh , noch einmal
nach Paris zu kommen , um diesem eb¬
en Manne zu danken ? " fragte der

Fabrikherr.
Mit einer Thräne im Auge , sagte

Jean , daß dicß hin heißester Wunsch
sei.

„Gut, " versczte der Fabrikherr , „ so
kannst Du mit einem Waarenttansport
Kirr- und znrückreisen , der Morgen ab-
gcht . Da kostet cs doch nichts . "

Jea » nahm darrkbai dieß Erbieten
an »nd traf in Paris ein , »he sein
Bataillon nach Algieren abging.

Wie innig dankte er Bernet , und
wie glücklich machte cs den Künstler,

nc mit vollem Glanze hinter den Wol - M , so verzichte er auf den Preis des

„Es ist von seiner Hand, " sagte
Jean . „ Aber ich kann es nicht herge¬
ben, und wen » Sie mir die halbe Welt
anbölen !"

Er eilte heim.
Dorr »»gekommen , öffnete er den

Kasten und nahm das wundeischöne
Bild heraus , welches irr einen breiten
Goldrahruen gefgßt war.

Entzückt und staunend betrachtete
es Mutter und Sohn . Die Aehnlich-
leit war sprechend.

Erst nachdem es an der Wand des
ärmlichen Stübchens der Wrttwc auf-

gebäugt war , siel es Jean ein , nack-
iusckcn , ob nickt vielleicht auch ei»
Bricstein dabei liege , und richtig , da
lag ein großer , dicker Brief.

Rasch entfaltete er ihn und — wer
malt seinen freudigen Schrecken ? —
Darinnen liegt sein Abschied vom Mi¬
litär und eine Banknote von - _ _ _

Franken!
Herr Bernet schrieb ihm , da er nun , Aedigirt verlegt und gedruckt von Riviiiru«

nickt General zu werden Hoffnung ha s

ein so lauteres , dankbares Gemirrh be¬
glückt zu haben . Auch seine» Kapitain
sah er wieder und konnte ihnen Lebe¬
wohl sagen.

Frok , dem Gefühle seines Herzens
genügt z» haben , kehlte er mit dem
Wagen deS Fabiikkerr » wieder heim;
richtete sich als Weber ein und pflegte
sein Mütterlein Der Name Horace
Bernet aber batte und bedielt in dem
Hause des Webers Jean Dümmlcr
den Werth eines Heiligen und daS
Bild blieb sei» höchster Sckaz.

Sonntag den 10 . Feb . ( allgemei¬
ner Bußtag ) wird predigen Borm.
Helfer Rieger . Nackm . wegen Er¬
krankung dcs Bik . Fischer keine Pre¬
digt / sondern Bibelstunde.
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